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vage iM y den 26. Mai. Von der Garde:Divifion 
leis bſt wird telegraphiſch gemeldet, die Inſurgenten 
. eten nur noch in Pere Lachaiſe und dem 20. 
uud ei ement Widerſtand. Die Leichen in den Kellern 
viel Däuſern werden auf 50,000 geſchätzt, darunter 
15 Frauen und Kinder. Fortdauernde Füſiladen, 
5 unter viele Frauenzimmer. Ungeheuerſte Zerſtö⸗ 
erg der Stadt, ein viertel derſelben vernichtet. Nach 
1 ürgten Nachrichten find die Buttes⸗ Chaumont 

ch nicht genommen. 


Tagesbericht vom 27. Wai. | 


1 


\ lch der Die Herrſchaft der Pariſer Commune iſt end⸗ 
als gebrochen, ohne andere Erinnerungen zu hinterlaſſen, 
8 die Vernichtung unzähliger Menſchenleben, den Ruin 
ö 0 bürgerlichen Wohlſtandes, die Zerſtörung nationaler 
5 ehutwale, die Schändung geweihter Stätten, die Ver⸗ 
| nis ng der heiligſten Gefühle. Wie Schweres auch Pa⸗ 

urch die zweite Belagerung zu erleiden hatte, ſo wer⸗ 
er doch alle Verſtändigen einſehen und begreifen, daß 
ſchuplatte Socialismus, welcher ſich zur Herrſchaft aufge⸗ 
5 len gen, nicht anders als durch die Gewalt der Waffen 
| Ver) deworfen. werden fonnte, wenn anders man dieſem 

8 erblichen Elemente auf die ganze fernere Entwickelung 
bei offentlichen Lebens nicht einen legitimen Einfluß ver⸗ 
Es wird alſo kaum zu befürchten ſein, daß 
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ke en wollte. 
N Au litt, welche die Verſailler Regierung dem Parifer 
er ſtand gegenüber beobachtet, von irgend welcher Seite 
he bedrohlicher Weiſe zum Ausgangspunkte neuer Be⸗ 

dem den, neuer Zerwürfniſſe gemacht werde. Aber nach⸗ 
dig nunmehr der Aufſtand überwältigt iſt, entſteht die 
lun e, wie wird die ungeheure Arbeit der Wiederherſtel⸗ 
ge 9 Frankreichs in Angriff genommen werden. Die ge⸗ 

1 ürtige Nationalverſammlung war nur berufen, um 

05 die Frage des Friedens mit Deutſchland zu entſchei⸗ 
Jetzt iſt der definitive Friede von beiden Seiten 


tatig, 
Afteirt, das Mandat der Verſammlung ſcheint alſo er⸗ 
PPpyyyꝓyyyꝓꝓyc%.am beererishrieniere 
Der Ilau. 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 
(Fortſetzung.) 
wie Um dem Leſer das eben Erzählte begreiflich zu machen, 
von auch eine gedrängte Schilderung von dem Leben der 
die ſte n vorgeführten Perſonen und der Ereigniſſe zu geben, 
tro ie, während des Zwiſchenraumes von 11 Jahren be⸗ 
ebenen haben, wollen wir hier einige Auszüge aus dem 
Ta erwähnten Manufkript Goldſtein's, das den Titel 
debuch eines glücklichen Juden“ führte, mittheilen. 
erzähl a, wo er in der Schilderung ſeines Lebens zu dem 
anlagen ſtürmiſchen Auftritte mit ſeinem Schwiegervater 
iR fo gt, heißt es: „So ſehr ich auch auf einen Sturm, 
borb gar auf einen Bruch mit meiner Familie gefaßt und 
Vorſteſſtet war, ſo überſtieg doch die Wirklichkeit alle meine 
ellungen, denn nie konnte ich es mir auch nur im 
wir tbaleſten denken, mein Schwiegervater würde ſich an 
Au i ätlich vergreifen. Trotzdem aber verlor ich keinen 
herdublick meine Geiſtesgegenwart, ſprach kein Wort, ging 
einen os aus dem Zimmer und dem Hauſe, und rief 
Art Bi der Thüre ſtehenden Bauern, die in L. eine 
debra denſteher bilden und zu mannigfachen Dienſten ſich 
ohne ben laſſen. Mit dieſem gelangte ich in mein Zimmer, 
Ae en Jemandem geſehen zu werden, wechſelte ſchnell 
weine Kleider, die ſabbathlich waren, übergab dem Bauern 
ahne N Koffer, in welchen ich, eine derartige Eventualität 
lepackt alle meine Sachen von Werth ſchon früher hinein⸗ 
mit ih atte, und ging in einen Mantel gehüllt unbemerkt 
dereg dn. in ein chriſtliches Hotel, wo ich mir ein beſon⸗ 
Nhlafı immer geben ließ. Ich brachle natürlich eine 
fächll un Nacht zu, über meine Zukunft nachdenkend, haupt⸗ 
Mein über die erſten Schritte, die ich zu machen hatte. 
ihnen 5 ter Gedanke war zu meinen Eltern zu reiſen, um 
ſeßung arch mein Erſcheinen und mündliche Auseinander⸗ 
Meiner des Gejcehenen, ihren Schmerz, ob der Nachricht 
aus er Entfernung aus L., die ſie ohne Zweifel von dort 
leitigen alten haben mußten, wenn auch nicht ganz zu be⸗ 
an dem doch wenigſtens zu lindern. Allein ein Umſtand, 
unmz A mich eben erinnerte, machte dieſen Vorſaß fait 
9galich; ich hielt nämlich in der in L. ſeit dem Monat 


loſchen. 


ſammlung mit dieſem Plane 
heute aber? 


Während alle Kräfte der Nationalverſammlung der 
Pacification des Landes nach Außen und Innen hätten 
gewidmet und aller Parteihader hätte zum Schweigen ge 
bracht werden ſollen, haben die Herren in Verſailles ge⸗ 


rade den Parteiſtandpunkt auf's ſchärfſte hervorgehoben 
und aufs Aeußerſte verſchärft. 
hat ihre Ungeduld nicht bemeiſtern können. Sie hätte 
die Thiers'ſche Regierung längſt geſtürzt, hätte ſie nur 
einen Mann finden können, fähig u. bereit, die Geſchäfte 
in ihrem Sinne zu führen. Vielleicht um dies Intrigu⸗ 
engewebe zu zerreißen, hat denn die Linke bereits einen 
entſchiedenen Schritt gethan, nämlich den Antrag auf 
Einführung der Republik als definitive Staatsform ge⸗ 
ſtellt. Soweit iſt alſo die Frage der Staatsverfaſſung 
noch nicht gediehen. Wird unter ſolchen Umſtänden Thiers 
noch daran denken können, die Nationalverſammlung zu 
Gunſten einer neuzuwählenden Conſtituante zu verdrän⸗ 
gen? Niemand vermag noch zu ſagen, was der kritiſche 
Augenblick, der nunmehr für Frankreich herangekommen, 
bringen wird. 


— In Paris iſt der Kampf noch nicht zu Ende. 
Der Heerd des Widerſtandes in dem Nordoſten und 
Nordſüden iſt noch nicht ausgelöſcht. Von den Forts 
behauptet ſich nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
nur noch das Fort Jvry. 


Der düſtere Ausgang der pariſer Bewegung und 
der niederſchlagende Eindruck, den die Verwüſtung der 
Hauptſtadt auf das ganze Land machen wird, können nicht 


verfehlen, der vorzeitigen Thatenluſt, mit welcher jo eben 
noch alle Partheien auf das Gebiet der auswärtigen Po⸗ 
litik hinblickten, zu dämpfen. Im Vatikan wird man 
dieſe Wendung zuerſt empfinden. Noch in den letzten 
Tagen that die Umgebung des Papſtes alles Mögliche, 
um die Unterſtützung Frankreichs zu erhalten. Das neueſte 
Mandver ift eine Sammlung von Beiträgen für die fan, 
————————— 
April entſtandenen Rada narodowa — Nationalrath — 
den auch viele den orthodoxen Talmud ſtudirende junge Leute 
beſucht haben, weil die Orthodoxie in der damaligen nationa⸗ 
len Bewegung einen Widerſacher des Deutſchthums alſo der 
Aufklärung begrüßte, einige Reden in deutſcher und pol« 
niſcher Sprache, die für die ruſſiſche Regierung nichts 
weniger als ſchmeichelhaft waren, die aber durch ihre 
Spione, von Allem was in L. vorging, die genaueſte Kunde 
hatte und mein Name wurde gewiß an allen ruſſiſchen 
Grenzämtern als der eines Rebellen verzeichnet. 

Man kann ſich leicht die Schrecken meines Looſes denken, 
wenn ich als Unterthan der ruſſiſchen Regierung, bei ſol⸗ 
cher Bewandniß in ihre Hände gerathen möchte; dieſer 
Vorſatz mußte alſo aufgegeben werden. 

Ich muß geſtehen, daß, ſo ſehr mich auch der Gedanke 
ſchmerzte, meine Eltern nicht ſehen und die erhoffte Be⸗ 
ſchwichtigung ihres betrübten Gemüthes bewirken zu können, 
konnte ich mich doch einer inneren Freude nicht er⸗ 
währen, gezwungen zu ſein, anſtatt nach dem Lande der 
Finſterniß, des Aberglaubens, der Intoleranz, wo beſon⸗ 
ders wir Juden im Inneren u. von Außen gedrückt wer⸗ 
den, nach demjenigen zu gehen, wo das Licht der Wiſſenſchaft 
und der hellen Ideen zu Hauſe iſt und wo auch die po⸗ 
litiſche und religiöfe Freiheit ſich allmählig immer mehr 
und mehr Bahn bricht. Gedacht, gethan. Meinen Ent⸗ 
ſchluß, nach Deutſchland zu gehen, brachte ich, kaum ge⸗ 
faßt, ſogleich zur Ausführung. Sonntag früh ließ ich 
mir, um nicht in der Stadt bemerkt zu werden, einen 
Fiaker holen, fuhr zur Polizei und nahm meinen ruſſiſchen 
Reiſepaß, der nach ganz Deutſchland lautete, heraus. In⸗ 
dem die Poſt nach Krakau aber erſt um 12 Uhr Mittags 
abging, ich ſo lange in L. nicht bleiben, mich auch nicht 
auf dem dortigen Poſtgebäude, welches immer von Juden 
wimmelte, zeigen wollte, miethete ich den Fiaker bis zur 
erſten Station, fuhr ſogleich dahin, von dort mit dem 
Eilwagen weiter, und war ſo glücklich während der gan⸗ 
zen Reiſe bis Krakau auf keinen Bekannten zu ſtoßer. 

In Krakau kehrte ich in ein chriſtliches Hotel ein, 
wo ich mich vor einem zufälligen Erkanntwerden ſicherer 
glaubte. Einen jüdiſchen Faktor, der in demſelben, wie 
es faſt in allen galiziſchen, chriſtlichen Einkehrhäuſern der 


Früher war es die Abſicht des Chefs der Exe⸗ 
cutivgewalt, ſobald dieſer Augenblick eingetreten fein würde, 
die Nationalverſammlung aufzulöſen und ſofort eine con⸗ 
ſtituirende Volksvertretung einzuberufen, welche dann die 
definitive Regierungsform zu beſtimmen haben würde. Da⸗ 
mals wäre auch wohl die Majorität der Nationalver⸗ 
einverſtanden geweſen; 


Namentlich die Rechte 


zöſiſchen Verwundeten, an der ſich alle Cardinäle und 
Prälaten betheiligt haben. 4 

Der Papſt hat einen Brief von Jules Favre erhal · 
ten, in welchem der franzöſiſche Staatsmann mittheilt, 
Frankreich hofft den Beiſtand Oeſterreichs bei feinem Eins 
ſchreiten zu Gunſten der weltlichen Macht zu erhalten‘ 
Der Vatican ſelbſt glaubt, daß die Bemühungen der Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich und der Erzherzogin Sophie den 
Kaiſer gewinnen und auch den Grafen Beuſt bekehren 
würden. Nichtsdeſtoweniger zeigt ſich Graf d'Harcourt 
ſehr zurückhaltend und der Brief J. Fadre's iſt wohl vor⸗ 
ſichtiger gehalten als die Herren Prälaten behaupten. 
Die Ultramontanen haben bei der Botſchaft zu Tauſenden 
Beſuch gemacht und jeder Beſucher läßt ſeine Karte zurück 
zum Beweiſe, wie zahlreich die Anhänger des Papſtes ſeien. 
m 


Deutſcher Reichstag. 


Der Reichstag hat ſich am 26. Mai endlich, wenn 
auch widerwillig, die wohlverdiente Pfingſtruhe gegönnt, 
dieſelbe aber ſo knapp, bis zum nächſten Mittwoch, be⸗ 
meſſen, daß vorausſichtlich dann abermals und aus den⸗ 
ſelben Gründen wie heute eine unfreiwillige Vertagung 
eintreten dürfte. Das für Zeitungsproducenten wie Zeitungs⸗ 
konſumenten gleich erwünſchte Ereigniß führte ſich fol⸗ 
gendendermaßen ein: 

Vor 71 Mitgliedern, aber vor dicht beſetzten Tri⸗ 
hünen, eröffnete Präfident Dr. Simſon die Sitzung, 
welche ſich nach Erledigung der üblichen Urlaubsgeſuche 
mit der zweiten Leſung des von Schulze (Berlin) einge⸗ 
brachten Geſetzes über die privatrechtliche Stellung der 
Vereine beſchäfligen ſollte. Der einſam am Bundesraths⸗ 
tiſche verſammelte Regierungskommiſſar Geh. Reg. Rath. 
Dr. Eck erklärt im Vorausgefühl des Kommenden, der 
Bundesrath habe bei der großen Wichtigkeit des Geſegz⸗ 
entwurfes u. weil der Kommiſſionsbericht erſt vor 48 Stun⸗ 
den zur Vertheilung gelangt iſt, noch keine beſtimmte 
Stellung zu demſelben nehmen können. Graf Rittberg 
wünſcht aus dieſem Grunde die Abſetzung des Geſetzes 
von der Tagesordnung, H. v. Bernuth, das preußiſche 
Herrenhausmitglied, deſſen konſervativer Panzer von den 
liberaliſirenden Neigungen des Reichstages hie und da 
bereits arg zerfreſſen iſt, hält durch ſolche Rückſichtnahme 
die Würde des Hauſes für gefährdet, — da erhebt 


Fall ift, als Faktotum figurirte, benügte ich dazu koschere 
Speiſen holen zu laſſen, wie auch mir jüdiſche Händler 
zuzuführen, die meinen poln. ⸗jüdiſchen Anzug, den abzulegen 
ich beſchloſſenen, abkaufen ſollten. In Foige ſtarker Kon⸗ 
kurrenz dieſer Händler, die ich überwachte, daß ſie ſich nicht 
verſtändigen und mir gegenüber gemeinſame Sache machten, 
wie meines kaltblütigen Verfahrens beim Handel, gelang 
es mir nicht arg geprellt zu werden. Der Ertrag des 
Kleiderverkaufes war recht ergiebig. Für eine tägliche Zo⸗ 
belmütze und ein Streimel — Sabbathsmütze, bekam ich 
mehr als 200 Gulden. 0 
In derartiger Kopfbedeckung herrſcht unter den pol» 
niſchen Juden ein fabelhafter Luxus. Die alten Polen 
machten auch Staat mit ihren Pelzkolpacken und die da⸗ 
figen Juden, welche die alte polniſche Tracht mit man? 
chen, nicht grade von der Aeſthetik gebotenen Modifi⸗ 
kationen beibebielten, überhaupt — ala China — Jahrhunderte 
lang innerlich und äußerlich in Gefinnung und Leben ſich 
gleich b'ieben, trieben nach wie vor mit dieſem Mae 
kopfputz großen Aufwand. Je mehr aber das Welt 
derartiger Kopfbedeckung in der ganzen e 8 r 
außer Brauch gekommen ift, um jo mehr wurde es in 
der jüdiſchen zur allgemeinen Sitte und denn ſogar 
einen Schein der Heiligkeit. Ein frommer © 15 angeſehe⸗ 
ner polniſcher Jude trägt nur ſelten n und am 
Sonnabend iſt dieſer büͤchſtäblich 258577 zirt. Das 
Anziehen des Streimek'es geſchteht bei anchen mit einer 
Salbung, einer Weihe als verrichtete man eine gottge⸗ 


1 1 
fu ee "ad absurdum getriebene Heiligſprechen 
eines jeden verjährten Brauches unter uns ſieht, kann 
ſich der wehmüthigen Serraptung nicht erwähren, daß 
ein Volk, welches das erſte in der Welt war, allgemein 
verbreitete Vorurtheile, wie die Verehrung ſinnlicher 
9 Symbole abzulegen, ein Volk von dem es 
heißt, daß olle Völker der Erde es, ob ſeiner Geſetze und 


Vorſchriften ein weiſes und vernünftiges nennen werden, 


in einen Kreis von Formen gebannt wurde, di 
Fi Gögendienft ſtreifen. e faſt 


Von Krakau aus ſchrieb ich an meine Eltern, ſuchte 


meine Schuld in ihren Augen zu mildern, fie zu tröften. 


eigniſſe in der kirchlichen Angelegenheit 


. 


Schroder (Lippſtadt) Bedenken gegen die Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes! Ein leiſes, tadeln des Oh! wird ver⸗ 
nehmbar. Herr Simſon beräth mit den Schriftführern 
— die Incompetenz iſt zu augenſcheinlich, um überſehen 
werden zu können, es muß zur Auszählung geſchritten 
werden, die ein Minus von 25 Mitgliedern an der be⸗ 
ſchlußfähigen Zahl der Verſammlung ergiebt. Daß nicht 
die nothwendige Anzahl von Abgeordneten mitlerweile 
eingepeitſcht wurde, lag wahrlich nicht an dem Präſidium, 
der Namensaufruf, der ſonſt 15 bis 20 Minuten dauert, 
nahm nicht weniger als 35 Minuten in Anſpruch, der 
Schriftführer Dr. Becker bot ſein ganzes humoriſtiſches 
Talent auf, um dem Hauſe die Zeit zu verkürzen, die 
beſonders markante Aufrufung der ſtereotyp durch ihre 
Abweſenheit glänzenden Mitglieder, wie Forckenbeck und 
A., erregte die bewußte große Heiterkeit — es half alles 
nichts, das Haus blieb incompetent. — Wir geplagten 
Zeitungmenſchen aber widmen Hern. Schröder eine löſch— 
papierne Bürgerkrone! 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Mai. München. In der Schran⸗ 
nenhalle hat eine Verſammlung der Unterzeichner der 
Adreſſe ftattzefunden. Der Zudrang war ein gewaltiger. 
Profeſſor Dr. Huber ſtellte den Profeſſor Dr. Michelis 
vor, den er erſuchte, das Wort zu ergreifen. Aus den 
Worten, mit denen Michelis ſeinen Vortrag einleitete, 

ing hervor, daß er beabſichtige, die katholiſchen Gegenden 

Deutihlande und Oeſterreichs zu bereiſen, um überall im 
Sinne der antiinfallibiliſtiſchen Bewegung zu wirken. 
Nach Michelis trat noch Profeſſor Huber vor, um einen 
eingehenden hiſtoriſchen Rückblick zu geben über die Er⸗ 
ſeit dem 10. 
April. Als Profeſſor Huber geenoigt, erbat ſich ein 
Herr aus der Verſammlung das Wort, um dem geſchäfts⸗ 
leitenden Comité für deſſen Mühen und Ausdauer Dank 
auszuſprechen. Mit einem dreifachen Hoch auf den Köͤ⸗ 
nig ging ſodann die Verſammlung auseinander. Nach⸗ 
mittag begab ſich eine Deputation in's Hotel Leinfelder, 
wo Reofeſſor Michaelis wohnt, um demſelben für ſeinen 
Vortrag zu danken. 

— Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, 
ſoll mit der oberſten Civilverwaltung von Elſatz u. Loth⸗ 
ringen betraut werden, und daß an ſeiner Stelle der ge— 
genwärtige Oberpräſident der Provinz Poſen, Graf Kö⸗ 
nigsmark (früher Director des neuen poſener landſchaftli⸗ 
chen Creditverbandes) zum Miniſter des Innern ernannt 
werden wird. Es wird bei dieſer Gelegenheit zu erinnern 
fein, daß ſchon vor längerer Zeit an einem Erſatz des 
Herrn v. Kühlwetter durch den Neffen des Miniſter Eu⸗ 
lenburg, den Regierungspräſidenten gleichen Namens in 
Wiesbaden die Rede war. Die Ernennung des Herrn 


v. Kühlwetter zum Oberpräſidenten von Weſtfalen, welche 


wir ſchon geſtern als bevorſtehend bezeichneten, hat ſich nach 
einer Notiz der „N. P. Ztg.“ vollzogen. — Auch von 
der bevorſtehenden Ernennung des Polizeipräſidenten v. 
Wurmb zum Regierungspräſidenten will die „Börſ.⸗Ztg.“ 
wiſſen. Das, was man über jeinen Nachfolger berichtet, 
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und ihnen Hoffnungen für meine Zukunft vorzuſpiegeln, 
die ich ſelbſt kaum theilte. Das politiſche Hinderniß 
meines Hinkommens deutete ich in hebräischer Sprache 
auf eine Weiſe an, daß es meinem Vater wohl verſtändlich 
ſein, der Regierung aber keine Waffe liefern konnte, falls 
der Brief in ihre Hände gerathen ſollte. Den mitge⸗ 
nommenen Wechſel de fl. 2000 ſchickte ich meinem Vater 
ein, um mittelſt Handlungsbäuſer der Stadt Brody, die 
einerſeits mit Rußland, andererſeits mit L. in Geſchäfts— 
verbindungen ſtehen, aus demſelben Geld zu machen. Es 


war gegen mein Gewiſſen, dieſe von ihm als Mitgift ber 


kommene Summe, ihm ferner vorzuenthalten, nachdem ich 
nicht mehr nach ſeinem Wunſche leben wollte. Mit dem 
Rechte auf eigenen Füßen zu ftehen, mußte ich auch die 
Pflicht übernehmen, mich ſelbſt zu ernähren. 

Außer meinen Kleidern hatte ich noch einige werth⸗ 
volle Sachen verkauft, welche mir die Verwandten und 
Freunde meiner Eltern als Brautgeſchenke verehrt hatten; 
es werden derartige Geſchenke in Galizien Draſchahgeſchenk 
genannt, als Anerkennung des talmudiſchen Vortrages, 
den der Bräutigam bei dem Hochzeitsmahle vor den vers 
ſammelten Gäſten zu halten pflegte. — 

Vom Erlös fämmtlicher gedachter Gegenſtände ließ 
ich mir einen anſtändigen europäiſchen Anzug anfertigen 
und es blieben mir noch einige hundert Gulden, die ich 
für die Weiterreiſe in preußiſch Kourant umwechſelte. 

Auch an meine Frau ſchrieb ich von da aus. Ich 
machte ihr begreiflich, daß nach dem Vorgefallenen für 


mich im ſch wiegerväterlichen Hauſe keines Bleibens mehr 


wäre, daß ich ebenſo wenig von dem Gelde, das er mir, 
in der Vorausſetzung, ſein erkaufter Ilau zu ſein, gab, je 
Gebrauch machen würde, ſchilderte ihr dagegen mein acqui- 
rirtes Wiſſen, das ich noch um ein bedeutendes zu ver⸗ 
mehren hoffte, als eine Quelle nicht nur der geiſtigen, 
ſondern auch der materiellen Nahrung, als ein Kapital, 
von dem ich in nicht gar zu ferner Zeit ein anſtändiges 
Familienleben führen zu fönnen glaubte. Ich ſchwur ihr 
ewige, unverbrüchliche Treue, ermahnte ſie zu einiger Ge⸗ 
duld, bat ſie um Verzeihung für die ihr veranlaßte, zeit⸗ 
weilige Kränkung, wie um öftere Nachrichten. 

Von Krakau reiſte ich direct nach Berlin, aber von 
der preußiſchen Grenze an mit der vierten Klaſſe, um wo 
möglich Geld zu erſparen und Niemande's Unterſtützung 


benöthigt zu ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


erſcheint derſelben jedoch ſo unwahrſcheinlich, daß ſie vor⸗ 
läufig von der Mittheilung deſſelben abſieht. 

— Daß der Bundesrath dem Beſchluſſe des 
Reichstages, den Reichsboten von der nächſten Legislatur⸗ 
periode an Diäten zu bewilligen, nicht beigetreten, iſt 
männiglich bekannt; aber auch die ſ. Z. auftauchende 
Nachricht von einem Entgegenkommen des Bundesraths 
dahin, daß den Abgeordueten ſchon jetzt freie Fahrt auf 
den Eiſenbahnen gewährt werden ſolle verweiſt ſich als 
hinfällig. Getreu dem Grundſatz, daß die Reichsboten 
keinerlei perſönliche Koſten verurſachen dürfen, war näm⸗ 
lich an die deutſchen Privateiſenbahnen die Anfrage er⸗ 
gangen, ob fie eventuell wohl geneigt ſeien, den Reichs ⸗ 
tagsmitgliedern freie Fahrt zu bewilligen; einzelne Ver ⸗ 
waltungen ſagten fofort zu, andere machten jedoch Schwie⸗ 
rigkeiten, und da keine Einigung zu erzielen war, legte 
man den Gedanken zu dem übrigen „koſtbaren Material“ 
was im Intereſſe der Würde der Volksvertretung nicht 
zu bedauern iſt. 

— Seeſchifffieber. In Folge des in den nördli⸗ 
lichen Provinzen Braſiliens ausgebrochenen gelben Fiebers 
iſt in Spanien die Anordnung getroffen worden, daß alle 
aus Braſilien in ſpaniſchen Häfen einlaufende Schiffe 
nach den Lazarethen geſchickt werden ſollen. 

— Sämmtliche Gefangenen Depots des 
deutſchen Bundes waren noch Anfangs d. Mts. mit 
1400 Offizieren und 185,000 Mann belegt, welche Zahl 
fi in letzterer Zeit durch die Rückkehr ſämmtlicher Tur ; 
kos um mehre Tauſend verringert hat. 

— Der Kaifer von Rußland wird am 9. Juni 
Mittags 1 Uhr hier eintreffen und am 11. die Weiter⸗ 
reiſe nach Ems antreten. 

— Poſtweſen. Ein großer Theil der ländlichen 
Poſtexpeditionen zweiter Klaſſe ſoll in Poſtagenturen ver ⸗ 
wandelt werden, womit auch die jetzigen Poſtexpediteure 
die Bezeichnung Poſtagenten erhalten und von der Tra- 
gung einer Amtskleidung befreit werden. 

— Der Miniſter des Innern hat uuterm 24. 
April e. an eine k. Regierung einen Beſcheid ergehen 
laſſen, nach welchem die für eine beſtimmte Stelle reſp. 
für eine beſtimmte Dienſtkategorie ertheilte Anſtellungs⸗ 
berechtigung, für eine andre Stelle reſp. eine höhere 
Dienſtkategorie nicht Geltung hat. 

— Auf kaiſerliche Anordnung ſoll der Einzug 
des Gardeeorps und der Deputationen, welche die Armee 
Geſammtdeutſchlands repräſentiren ſollen, am 16. Juni 
ſtatifinden. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden find bereits 
mit Beſchaffung der zur Unterbringung der ſiegreichen 
Truppen erforderlichen Quartiere beſchäftigt. 

— Die Neubewaffnung der Armee. In hieſi⸗ 
gen militäriſchen Kreiſen hält man es für ſicher, daß dem⸗ 
nächſt die Frage der Neubewaffnung der Armee wieder 
aufgenommen werden wir, indem auch das aptirte Zünd⸗ 
nadelgewehr ſchwerlich noch den neueſten Anſprüchen an 
eine vollkommen kriegstüchtige Waffe genügend erachtet werden 
mochte. Es dürfte bei dieſer Frage auch die Benutzung 
reſp. Umwandlung der erbeuteten Chaſſepots (ca. 536,250) 
in Betracht gezogen werden. Bei den faſt ohne Aus⸗ 
nahme anerkannten Verzügen dieſes Gewehrs und dem 
rieſigen Umfange dieſer Krigsbeute dürfte ſich auch die 
Frage ſtellen, ob dasſebe nicht überhaupt einfach anzunehmen 
wäre, wofür allerdings bei der großen Rückſichtnahme der 
deutſchen Armeeleitung auf eine durchaus einheitliche Be⸗ 
waffnung des Heeres, die Ausſicht nicht allzu groß iſt. 
Wohl dürfte es auch nothwendig erſcheinen, daß das 
Bayriſche Werder⸗Gewehr nächſt dem neuerdings in Eng⸗ 
land acceptirten Henig-Martini⸗Gewehr einer umfaſſen⸗ 
den Prüfung unterzogen werde. 

— Rom und die Römlinge im Reichstage. 
Die von der betreffenden Seite ſtark beſtrittene Nachricht, 
daß man in Rom durchaus nicht mit der im Reichstage 
beobachteten Haltung der Centrumspartei zufrieden ſei, 
wird jetzt von einem Correſpondenten der „Weſ. Ztg.“ 
durch Mittheilung folgenden Factums beftätigt: „Graf 
Tauffkirchen, welcher augenblicklich in Rom die diplomati · 
ſchen Geſchäfte des deutſchen Reiches führt, hat in einer 
Mittheilung amtlich dem Fürſten Bismarck von einer 
Unterredung mit dem Cardinal Antonelli Kenntniß gege⸗ 
ben, in welcher Unterhaltung der Cardinal über das ag⸗ 
greſſive Auftreten der Centrumspartei des Reichstages 
ſein Bedauern ausgeſpochen hat, unter Hinweis auf die 
Gefahr, daß dieſes Auftreten einen ſchlechten Eindruck 
auf die Regierung des Kaiſers Wilhelm zu machen ge⸗ 
eignet ſein könnte. Fürſt Bismarck hat aus dem Eintreffen 
dieſer amtlichen Mittheilung kein Geheimniß gemacht, und 
es würde einen hohen Grad von — Muth bekunden, 
wenn man dieſe Thatſache von interreſſirter Seite her in 
Abrede ſtellen wollte.“ 

— In Kaſſel will man wiſſen, daß der Exkurfürſt 
durch die Macht der letzten Ereigniſſe zur Einſicht ges 
kommen ſei und ſich offen dahin erklärt habe, daß er ſeine 
Wiedereinſetzung jetzt uicht mehr für möglich halte. Auch 
in den Kreiſen des Hietzinger Hofes ſoll man ſich ſolcher 
Erkenntniß nicht mehr länger verſchließen. 


Italien. In Rom ſind, wie man von dort aus 
dem „Fr. Journ.“ ſchreibt, Depeſchen in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangt, welche der franzöſiſche Chouansführer de 
Charette an den Jeſuiten⸗General gerichtet haben ſoll. In 
dieſen „Depeſchen“, welche ſehr große Senſation erregen, 
theilt de Charette zunächſt mit, es ſei feinen „Pariſer 
Freunden“ gelungen, elf Jeſuiten-⸗Patres, die ſich in bour⸗ 
boniſche Reſtaurations⸗Intriguen verwickelt hätten, zu retten. 


deutſchen 


Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrte katholiſche Sorbaten he ü 
für die Sache des Heiligen Vaters gewonnen. ET ten 
bei dieſer Gelegenheit die trefflichen Dienſte der Schug, | 


wundeten „ihre frommen, gottjeligen Gefühle einzu ößen | 


die herrlichſte Armee anzuwerben, welche je unter 2 a 
Banner des Kreuzes geſtritten. In Montpellier, N 
Grenoble und Genf find, den Mittheilungen de GSparell! 5 
zufolge, die Comites in voller Thätigkeit begriffen, UM, 
„Kreuzfahrer“ zu organiſiren. Sobald Paris in 0 
Händen der regelmäßigen Regierung fein wird, ol!” 


die Papiſten⸗Legionen daſelbſt verſammeln. — 4 
Locales. | 


— Pie Seierlihkeit zur Enthüllung der Gedenktafel, a 


Geburtshauſe von Nicolaus Copernicus am 24. Mai c. (Sch 
zu Nr. 123 u. Bl.) Nach dem Feſtakt in der Aula der u 
terſchulen begaben ſich die Gäſte und die Mitglieder des ei, 
pernieus⸗Vereins, wie die Sänger im Feſtzuge vom Schul 
bäude in der Bäcker⸗Straße nach dem Geburtshauſe von!“ 

Copernicus an der Bäcker⸗ und Copernicus⸗Straßen⸗Ecke. 

Die Gedenktafel war mit einer ſchwarz-weißen Flagge PT 
hüllt; über derſelben waren zwei deutſche Reichsfahnen % 
bracht, an ihren Seiten ſchmückten Laubguirlanden und Kral 
das Haus; auf dem Bürgerſteige vor dem Hauſe war au ef 
Platz durch Laubguirlanden abgeſchloſſen. Von hier aus hien 
der Kgl. Staatsanwalt, Herr v. Loſſow, der ſtelloertretelde 
Vorſitzende des Vereins, an die vor dem Geburtsbauſe “ 
großer Zahl Verſammelten, nachdem die Sänger das Lied re 4 
Conrad Kreuzer „Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“ vorge . 
gen hatten, folgende Anrede: i 

Hochgeehrte Anweſende! 15 

Der hier am 19. Februar 1839 gegründete Copernien 
Verein war es, welcher vierzehn Jahre lang die Errichtum 
eines würdigen Denkmals für Nicolaus Copernicus in Tho, 
erſtrebt und 1853 erreicht hat. Von den Männern, welche! 
jener Zeit dem Veeine als Mitglieder angehörten, pedt 0 
meiſten ſchon die kühle Erde. Unter den noch lebenden he { 
ich beſonders den damaligen, verdienſtvollen Vorſitzenden Wi 
Vereins (Dberbürgermeifter Körner) uno den beute 10 
anweſenden Schriftführer (Dr. Brohm) heror. Von dem den 
teren rührt Die Inſchrift des Denkmals her, welche von 
hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm IV., auf Alexander vo 0 
Humboldt's Vortrag, „wegen der jo eindrucksvollen, chal 
teriſtiſchen Schönheit der Worte“ ausdrücklich genehmigt MT 
den iſt. 

Dem Nachfolger und Erben jenes Gründungsvereins, den 
Copernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt, war es vat, 
halten, aus eigenen, beſcheidenen Mitteln auch das Hause 
welchem Nicolaus Copernicus am 19. Februar 1473 das . b 
der Welt erblickte, zu ſchmücken, und zwar mit einer Maul 
85 welche kommenden Geſchlechtern als Wahrzeichen dien 
oll. — 104 

Aus deutſcher Erde ſtammt der Marmor, deute 
die Inſchrift, dem „deutſchen Kämpfer im Geiſte'“ gilt m 

Es falle die Hülle! 2 
Indem ich nun Ihnen, dem Magiſtrate und den Bau, 
tern der deutſchen Stadt Thorn, Namens des Vereins 0 
als ſtellvertretender Vorſitzender deſſelben für Ihr Erſchel m 
vor dieſer denkwürdigen Stätte Dank ſage, übergebe ich 5 5 
die Gedenktafel, welche ich gleichzeitig dem Wohlwollen 
Einwohner empfehle, zu Schutz und Schirm, der Stad!“ 
eigen. — wi 
An dieſe Worte des Herrn v. L. anknüpfend, äußerte ni ı 
Bürgermeiſter und Kämmerer Herr Banke folgendes: al 
beſtem Danke nehme ich Namens des Magiſtrats dieſe Gebe 
tafel an die Geburtsſtätte von Thorn's größtem Sohne en 
gegen. . 
Möge die Mahnung, welche ſie an uns und ſpätere iv 
ſchlechter richtet, in den Herzen der Bewohner unſerer 15 
ehrwürdigen Stadt nie erſterben, die Mahnung, raſtlo 17. 
wärts zu ſtreben, in der Erkenntniß der Wahrheit auf je 
Gebiete des Wiſſens und möge uns und unfere Nachteil 
der von allen civilifürten Völkern des Erdballs bochgeſel 710 
Name unſeres Landsmannes Copernicus fort und fort u 
Sporn fein zum Kampfe für geiſtiges Licht und gel 
Freiheit. N) 
Hierauf ſchloß Herr v. L feine Anrede mit folge 
Worten: „Verehrte Anweſende! Der uns ruchlos aufge g 
Krieg hatte den Verein gezwungen, ſtatt des Geburtstages, (ef 
Todestag des Copernicus zu dieſer Enthüllungsfeier zu wa g 
Dieſer Krieg iſt glücklich vorüber. Daß dies der a 
daß wir uns in einer Zeit, welche des deutſchen Vater 
Größe heraufgeführt bat, dieſem Friedenswerke bingeben! 115 
haben wir, nächſt Gott, unſeres erhabenen Kaiſers und K 
Majeſtät zu danken. ö 

Bereinigen Sie ſich deshalb mit mir in dem Rufe: , 
Wilhelm der Erſte, der Kaiſer von Deutschland, der König 

Preußen, lebe hoch! hoch! hoch! # 

Nachdem die Feſtgenoſſen und das zahlreiche Publitu 
dieſen Hochruf donnernd eingeftimmt hatten, ertönte nor ag 
von den Sängern vorgetragene Lied: „Hörſt du das u dell, 
Klingen“ v. Marſchner, mit dem die öffentliche Feier ene i 
Die Gedenktafel iſt aus ſchleſiſchem Marmor bei Barheine ) 
Berlin, gefertigt, 4 Fuß s Zoll breit, 3 Fuß 2 Zoll boch un 
trägt die in Goldlettern ausgeführte Inſchrift: In ul 
Haufe wurde Nicolaus Copernicus geboren am 19. Fee 
1473. gr 

Ein beſcheidenes Souper vereinigte um 8 Uhr Abe ee 
Säfte und Mitglieder des Copemicus-Bereins imartustoſſen“ 


„ 


| 


- lauert 


der 2. Komp 8 Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 61. 
lage 


1 
N 
5 
f 
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1 Koh Schulwefen, Die Pfingſtferien der hieſigen Schulanſtal⸗ 
18 aben am Freitag den 26. d. Mts. begonnen und dauern 
zum Montag den 5. Juni. 
33 Muſibaliſches. In einigen Tagen werden wir nach län⸗ 
r Pauſe wieder einmal einen ſeltenen muſikaliſchen Genuß 
n. Fräulein Annette Kuhn aus Munchen leine erblindete 
e Virtuoſin der Zither und der Concertina) beabſichtigt 
rer Durchreiſe von Petersburg nach München hier ein 
cert zu veranſtalten. Frl. Kuhn iſt in ihren ſämmtlichen 
neerten in Berlin, Cöln, Dresden, Leipzig, Prag, Peſth ꝛec. 
if ih von hervorragendſten Künſtlern unterſtützt worden, und 
lichen auch hieorts die Unterſtützung von unſern beſten muſika⸗ 
un u Kräften auf das Bereitwilligſte bereits zugeſagt. Näheres 
3 die betreffenden Inſerate in dieſem Blatte. Die „ſüd⸗ 
ſche Preffe* ſchreibt über die Künſtlerin folgendes: „Die 


lung 


ſpocertgeberin ſelbſt, ein junges blindes Mädchen mit ausge⸗ 


Denen muſikaliſchen Talent, trug auf der Concertina zwei 


wel n vor. Die Delikateſſe und außerordentliche Technik, mit 


{ 85 die Concertantin dieſes Inſtrument bandhabte, errangen 


ſpiel ie ehrendſte Anerkennung des Publikums. Auch im Zither⸗ 
leiſtete ſie Vorzügliches und es bewunderte bei dem Vor⸗ 


5 . einer Salonpiece von Buchhecker Jedermann die Sicher⸗ 


mit der das blinde Mädchen die gewagteſten Tonfiguren 
4 blüte. Nicht unerwähnt dürfen wir laſſen, daß der Man⸗ 
Ruf es Augenlichts bei dem Spiel nicht im mindeſten ſtörend 
Bieter Zuhörer wirkt und das Mitleid den Genuß über⸗ 


> Vofverkehr. Als unbeſtellbar iſt im hieſigen Poſtamt 


nn et tate. 


zu Ai 
12 Allen der Königl. Feldwebel von der 
Neo. öh bagnie, 8. Pomm. Inftr.⸗Rgmts. 
Herrmann Wentzlaff. 
r erlag der am 21. Januar er. im 


Mahns Garten. 


5. d. Mts. ſtarb im Feldlazareth] Am 1. Pfingitfeiertage den 28. d. Mts.: 


a Zum Vortrag kommen gute und gefällige 


Feſtungsmauer an der Weichſel, wie auch der Esplanade zu 
ihren Uebungsfahrten zu unterſagen, reſp. dieſelben wegen die⸗ 
ſer Uebertretung zur Beſtrafung zu ziehen, da mehrfach durch das 
rückſichtsloſe Fahren dieſer Velocipediſten Erwachſene und Kinder 


Keine Zu 


Chorn, den 27. Mai. (Georg Hirſchfeld ./ 

Wetter: 75 Mittags 12 Uhr 15 Grad Wärme. 

uhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126—130 


zurückgekommen: ein recommandirter Brief, abreifirt an Guftan | Waeſchau 8 Tage 80 ½ 
Rückheim, abzugeben an Gaſtwirth Zimmermann in Perleberg, We „„ ie 5 RR 70%/g 
8 : } r l . 17777770 RR 821% 
eingeliefert hierſelbſt am 15. Mai d. J. zwifchen 12 und 1 Poſener do. neue 40% 87 
Uhr Mittags. aer , VERSERETRE 97% 
Die Abſenderin dieſes recommandirten Briefes, M. Rück⸗ Oeſterr. Banknoten 4,mG . un... Bil 
heim, Frau des Adreſſaten in Thorn, hat hier bisher nicht er⸗ 147 ne nenn 55 ½ 
mittelt werden können. Mat 1 
— Sanitäts-Polizeilices. Heute am 27. d. Mts. befinden | zaggen: Pa, 
ſich 79 Krante im Krankenhauſe davon leiden 29 am Typbus, D 51 * 
14 an inneren, 6 an äußeren Krankheiten, 3 an Krätze, 10 an | ee „ e e 50% 
Syphilis und 1 an den Boden. 3 September⸗October „ 5376 
m RRR — 1 1 
Brief kaſten. rn erde 44. J 25 
Eingeſandt. Jptrun⸗ 5 feſt. 
Unſere Polizeibehörde, welche doch ſonſt ſo beſorgt für das loco pro 19,000 Litrrte 17. 2. 
Wohl hieſiger Bewohner iſt, wird hierdurch erſucht, den Velo⸗ pro Juul! JE LEE 179 
eipedenrittern die Benutzung der Promenaden längs der Getreide: Markt. 


umgerannt worden ſiud. N 
Unus pro Multis. 2125 Pfd. 


Börlen: Bericht. 


Pfd. Ds Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 


Roggen 120 125 Pfd. 45 —46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., 
pro 2250 Pfd 


Kochwaare 46—50 Thlr. 


Berlin, den 26. Mai ex. 
Jauds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 


80 ½⁰ Zoll 3 S 


Den 27. Mai. 1 
trich. Waſſerſtand: 4 Fuß s Bol. 


Amtliche Tagesuotizen. 
Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 


as unterzeichnete Unteroffizier⸗Corps 
um den bis zum Tode pflichtge⸗ 
enen, braven und biedern Kameraden 
d wird ſein Andenken in Ehren halten. 
Feſiung Belfort, den 23. Mai 1871. 
as Unteroffſizier⸗Corps 


en Allen meinen werthen Kunden, Freun⸗ 
und Bekannten recht vergnügte Feier⸗ 
und herzlichen Gruß. 
H. Fucks, 
Schornſteinfegermeiſter, 


nach der Ziegelei. 
Abmarſch 5 


2 LONDON 1862. DUBLIN 1865. OPORTO 1865 eto. eto. as 
Großes Concert, . Empfehlenswerth für jede Familie ! 5 8 
ausgeführt von der hieſigen Streich-Kapelle. u 0 Auf Reisen und auf der Jagd i 8 = 
8 2 ein erquickendes und erwärmendes Getränk. 8 S 

2 . 
1 ae 2 Boonekamp of Maag-Bitter, 885 
nfang Uhr. 8 ntree 5 7 2 2 bekannt unter der Devise: „Ocoidit, qui non servat,“ 3 2 
Familien von 3 Per n SE er) erfunden und einzig und allein destillirt von 8 7 > 
- - 0 SE. 
e ee 28 8 II. Underberg-Albrecht ner 
anns Warten, 7 2 8 am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 8 8.2 
Den 2. Feiertag Sich) Hoflieferant 8 8 

2 3 PEN 3 S. 

große 5 Si rüͤh- Co nrert. 8 E 5 Sr. Majestät des deutschen ie den Könige, von 5 8 RR 
Wand e e en Scha, g c be, Sr König Hoheit den Fünten — 5 
5 x 3 r. Honig. Hoheit des Prin- ey N mei 
Sänger Th orns. zZ zen Friedrich von Preussen, eee eee 2 8 
Am zweiten Feiertage Spaziergang > 55 


Uhr Morgens vom Pilz. 


l 8. Unteroffizier im 9. Feld⸗Lazareth, 
1. Armee⸗Corps in Frankreich. 


Der unterzeichnete Agent der: 


Preisgekrönt aufden Weltausstellungen zu 


Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons 
ächt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 


Preußiſchen Central Boden⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Sch Zufolge Mittheilung des Magiſtrats 
da wetz wird bekannt gemacht, daß der 


credit⸗Actiengeſellſchaft 


in Berlin 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


ee ken Krampfe (Fallſucht) 


Aus Breslau empfing ich ein Sorti⸗ 


Ale f vermittelt unkündbare, durch Annuität a 7 
Nahr auf den 12. Juni cr. angeſetzte kiuttagende Dark 2 ment beſtgearbeiteter 1 

m alzutragende Darlehne auf Gebäude 7 5 
i Sn a or und auf Liegenſchaften, giebt über die Herren-Garderobe Hohlen: 5 
K erden Wos f \ Bedingungen der Darlehne Auskunft und | zu billigen Preiſen. Jacob Danziger. alle 1 in ln h 
D Thorn, den 26. Mai 1871. en die erforderlichen Druck- For⸗ Durch die am 21. Juni d. J. eingetroffen, 6 5 Bu ; 
Ver Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. Thorn, den 27. Mai 187]. beginnende, von hoher Regierung geneh- Der einzelne Scheffel wird 5 
| 5 * Hermann Schwartz jun., migte und garantirte große für 11 Sgr. franco ins Haus 5 
i Culmerſtraße 339. Capitalienverlooſung geliefert, 
NE SUE Seiden-, Filz und Stoffhüte bietet ſich für Jeden die Gelegendeit dar, | ME — —— 
e in den neueſten Fagons, empfiehlt zu den mittelſt einer kleinen Ausgabe große Ka⸗ Kalk, Cement Dachpappen, x 
% USER billigſten Preiſen die Hutfabrik von 1 92 en 5 dieſer Ver⸗ Steinkohlentheer, Asphalt 4 
orn⸗ Ei Nürnberger oojung Gewinne in eilungen gezogen empfiehlt Carl Spiller 105 
fo E een eee 1 Herrn A. Mazurkiewicz. werden, welche zufammen die Summe von 1 Butterſtraße 145. : 
fanden Balteftete Dioder zu errich⸗] Reparaturen werden prompt ausgeführt. 1440,880 Thaler Eine 94 0 8 1 
da ee Wege Neue Matjes-Heringe ee eee ſteht zum Berfauf im Pianomagazin von 4 
| er eutlichen e ee bei L. Dammann & 00 000, 60 000, 40 000, 20,000, 16,000 J. Kluge, 1 
dſferdar Entgegennahme von verſiegelten 1 Ein ſicheres, ländliches 30 „10,000, 2 mal 8000, 3 mal 6000, 3wmal Katharinenthor. A 
rten habe ich einen Termin auf pothefen-Dofument von 3000 W. 1 ‚ — Neue Schottiſche 


. ; 
| Vie "rinem 


den 8. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 

Bureau anberaumt, woſelbſt 
ca e chnungen, Bedingungen und Ans 
age einzuſehen find. 


Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


horn, den 26. Mai 1871. 
Der n, den a 


arfümeri fi ei i daß der Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach Ent- Thlr., lebtere N a 
rr . Beuftfgenp die bee Wirkung 8 ſcheidung. 8 N 15 a 2 1 Br Ye & Ayo 
2 BE . ETF * I) 7 up 2 5 N y 
Q Co nto⸗ Bücher Zacab Kaſinger, Maurermeiſter in Lal IN ig Hertz lg., C. Hahn in 5 Neanderſtr. 34, 
| . T rübmlichſt bekannten Fabrik von Mauerkirchen (Oberöfterreidh. Banl: und Wechſelgeſchäft. nnr 


Siecke. 


Des usoerkauf. BE 
Von, usvertauf des Julius Class chen 
"enlagers, beſtehend in Droguen, 


et 


— 


- 


Koenig & Ebhardt 
in Hannover f 
großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße Nr. 37. 


ſind ſtets in 


u" 


in au Tu r n t u ch 
bei den Farben à Elle 5, 6 u. 7 Sgr. 
Jacob Danziger. 


Wiect bei Meſſigny vor Dijon erhaltenen 
unde (Schuß im rechten Knie). 


Thlr. iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 


Expedition dieſer Zeitung. 


Depofitair Herr Fidelis Egger in 8 
Ried (Ode öſterreich), empfing folgen⸗ 
des Schreiben, den G. A. W. 
Mayer ſcheu Bruſtſyrup betreffend: 
Werther Herr Egger! Sind Sie 
fo gütig und ſchicken Sie mir durch 9 
den Ueberbringer 2 kleine Flaſchen 
Bruſiſyrup, wo die Flaſche 1 fl 
koſtet. Das Geld liegt bei und kann 


Der ächte G. A. W. Maher'ſche 
weiße Bruſtſyrup, prämürt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 8 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut, 
2 ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


4800, 4400, 3 mal 4000, viele von 3200, 
2400, 2000, 1600, 1200, 106 à 800, 
600, 480, 156 mal 400 Thlr. und über 
24,500 à 200, 120, 80, 44 Thlr. ꝛc. 
Zur Betheiligung an dieſer vortheil- 
haften Geldverlooſung empfehle ich ganze 
Originallooſe (keine Promeſſen), à 2 Thlr., 
halbe A 1 Thlr., viertel a ½ Thlr. und 
ſende dieſelben gegen Peſtanweiſung oder 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 
Es werden nur Gewinne gezogen 
und ſind dieſelben bei jedem Bankhauſe 
zahlbar. Gewinngelder und amtliche 


Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15u 17, 

In dieſem Jahre fielen ſchon ſehr 
bedeutende Haupttreffer auf von mir ber 
kaufte Looſe. 

Auf meine ſeit 50 Jahren ber 
ſtehende Firma ertheilt jedes Bankhaus 
Auskunft. 5 * 
Igr. m. Zim. z. verm. Kl. Gerberſt. 202 Tr. 


Matjes Heringe 
lt billi 
empfing Carl ple, | Wolter. 145. 


Thlr., 
für alle 4 Klaſſen: / 


Yıs 


Nr. 233 Neuſtädt. Markt iſt in der 
Beletage eine neue tapezirte Wohnung von 
33immern nebſt Zubehör an ruhige Miether 
vom J. Octbr. ab zu überlaffen. 


Ei Grundſtück Eliſabethſtraße 
ro. 264 ſoll ſofort aus freier 
Hand verkauft werden. 


Juſtizrath Dr. Meyer, Thorn. 


P 114 © 55 P E C F Mißgeburt 58 = 5 gigen # 


i baum 
— ſehen bei D. Grün ö 


Königsberger Mafchinenban-Actien-Gefellipaft VULKAN. — 01 


werden oft an zweifelhafte Unter 
nehmungen gewagt, während vielfach 
Gelegenheit geboten iſt, mit geringe! 
Einlage zu bedeutenden Capitalien 3" 
gelangen. 

Durch ihre vortheilhafte Einrich 
tung ganz beſonders zu einem fol 
den Glücksverſuche geeignet iſt di 
ſtaatlich genehmigte und garantierte 
große Geld-Verlooſung, deren Ziehun 
gen in aller Kürze ihren Anfan 
nehmen. 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt 


Eine der ausſichtsvollſten Induſtrie⸗Branchen für die Seehandelsſtadt Königsberg bildet 


die Eiſen⸗Induſtrie. 
Ueberall iſt dieſelbe bei dem immens ſteigenden Eiſenbedarfe in mächtigem Aufſchwunge. Zwar haben die Seepläge Eiſen 
und Kohlen nicht jo in der Nähe wie Schleſien, Weſtphalen und der Rhein, ſie können fie aber billig ſeewärts beziehen. Stettin, 
ſelbſt Elbing haben bereits eine weit vorgeſchrittene Eiſenguß⸗ und Maſchinenbau⸗Induſtrie. Königsberg genießt vermöge des ge⸗ 


wöhnlichen Uebergewichtes ſeiner Ausfuhr über die Einfuhr noch günſtigere Frachtverhältniſſe; die Arbeitslöhne find mäßig. Der 
Bedarf an Eiſenfabrikaten ſteigt gerade im Abſatzgebiete Königsbergs ſtärker als ſonſt überall ver⸗ 
möge der Anlagen neuer Eiſenbahnen (Thorn⸗Inſterburg, Tilſit⸗Memel, Kowno⸗Libau, Breſt⸗Grajewo); 


vermöge des Eiſen⸗Schiffbaues, welcher zwar in Königsberg noch in der Wiege liegt, ſich aber bei den ausgebreiteten Waſſerverbin⸗ 
dungen des Platzes nothwendig entwickeln muß; und endlich vermöge des überhaupt ſtetig zunehmenden Eiſenverbrauchs in der Land⸗ 
wirthſchaft, wie in jedem anderen Gewerbe. 

Eine gut gelegene mit hinreichenden Betriebsmitteln ausgeſtattete, intelligent ge⸗ 
leitete Maſchinenbau⸗ und Eiſengießerei in Königsberg muß daher günſtige Reſultate ae ene 
ergeben. n g I roalern 60,000 — 40,000 — 20,00 

Den Unterzeichneten iſt es gelungen, die Königsberger 


Gi 1 d in b ik 7 Ik 8000 — 3mal 6000 — 
ERBETEN und Maſchmenfabrik Pulkau 1800 — Imal 4400 — 
1 Ben um fie in ein Actienunternehmen umzuwandeln, für deſſen Proſperität alle obigen Bedingungen ausreichend vor⸗ 2400 — 5 Fim N — 2 ma 
anden ſind. ei 5 106 mal 

Das Etabliſſement liegt mitten in der Stadt, jedoch in keinem allzu dicht bebauten Theile derſelben, auf zwei Seiten von a 5 = we er 7 186 4 0 
einem Nebenkanal des Pregels umgeben, welcher es geftattet, alles Rohmaterial und allen ſonſtigen Bedarf der Anſtalt unmittelbar | e „ 77 0 
vom Waſſer auf die Fabrikhöfe und umgekehrt die in der Anſtalt erbauten eiſernen Dampfſchiffe unmittelbar zu Waſſer zu bringen. | W 

Ebenſo hat das Etabliſſement bequeme Straßenverbindung. Es enthält auf einem Areal von 681 [Ruthen eine Keſſel⸗ ( cheit f a ligung 
ſchmiede, eine andere Schmiedewerkſtatt, Dreherei, Schloſſerei, Modelltiſchlerei und Montirſaal, ein Maſchinenhaus mit Woolſcher amm heit und kann die Bethei 940 
Dampfmaſchine von 30 Pferdekraft, Keſſelhaus, Gießereigebäude mit 4 Cupol-Oefen, einen ſehr großen Montirſchuppen für Eiſen⸗ um fo mehr empfohlen werben, © 
bahnwaggons und Flußdampfer; zwei Speicher und eine ganze Reihe kleinerer Schuppen zur Aufbewahrung von Vorräthen und 
Materialien, außer dem Bureaugebäude mit Materialien-Magazin und Dienſtwohnung für Beamte, ſowie einen Arbeiterſpeiſeſaal. 
Es werden gegenwärtig 175 bis 200 Arbeiter beſchäftigt; die Leiſtungsfähigkeit umfaßt ſchon jetzt eiſerne Flußdampfer 
(die Anſtalt hat einige der beſten für die preußiſchen Binnengewaſſer geliefert), Keſſelarbeiten aller Art, Prähme, Brücken, Reſervoirs, 
Kräbne, Einrichtungen für Eiſenbahnſtationen und Fabriken, ſo wie allen ſonſtigen Eiſenbahnbedarf, 
Eiſenbahnwaggons, landwirthſchaftliche und gewerbliche Maſchinen, endlich Gußwaaren, und namentlich als 
beſondere Specia lität H art gu B. 

Die Anſtalt hat im letztverfloſſenen Jahre weit über 16000 Centner Gußwaaren geliefert, darunter faſt 10000 Centner 
Hartguß, und ſtellt ſich mit letzterem, wenn auch noch nicht nach dem Umfange ihrer Produktion, jo doch an Güte den renommir- 
teſten Etabliſſements zur Seite. 

Es iſt bekannt, daß es nur wenige Gießereien in Deutſchland giebt, welche dieſen Hartguß 
produciren können, und da dieſelben etwa 100 Meilen von uns entfernt liegen, ſo iſt in dieſem 
weiten, uns freibleibenden Rayon, gerade in Hartguß, ein großer und nutzbringender Abſatz geſichert. aue wird geneigte Aufträge gehen 

Die jetzige techniſche Leitung hat ſich in der verhältuißmäßig kurzen Zeit ihrer Thätigkeit bereits vorzüglich bewährt. Sie hat Einſendung, Poſt⸗Einzahlung ode! 
nicht nur die Nachwirkungen einer früheren Periode mehrjäbriger Mißerfolge ſchnell überwunden, ſondern die Anſtalt gegenwärtig Nachnahme des Betrages ſofort aus 
zum beſten Gedeihen gebracht, ſo daß dieſelbe bereits im letztverfloſſenen Jahre einen Reinertrag von Ilten und Verlooſungepläne grog 


15 Procent ber beſtrebt ſein, durch pünktlichſt 
gewährte. Dieſe bewährte techniſche Leitung bleibt dem Unternehmen auch ferner erhalten. 6 
Zur Erweiterung und zum größeren Betriebe deſſelben haben ſich die Unterzeichneten zur Bildung einer Aetien⸗Ge ſellſchaft 


vereinigt. 

Das Actien-Capital it auf Dreihunderttauſend Thaler 
normirt, zerlegt in 3000 Actien à Thaler 100 und von den Unternehmern vollſtändig al pari gezeichnet. 

Der Erwerbspreis des Etabliſſements beträgt Thaler 270,000, wovon Thaler 50,000 hypothekariſch ſtehen bleiben. 

Dazu iſt noch ein anliegender Holzplatz von circa 200 [IRuthen acquirirt, welcher zur Ausdehnung der Hofräume und zu 
ſonſtigen Erweiterungen der Anſtalt ſehr zu Nutzen kommt. Die noch disponiblen Thaler 80,000 ſind zu baulichen Veränderungen, 
namentlich zur Erbauung einer ganz neuen für die größten Arbeiten ausreichenden Keſſelſchmiede und zum Betriebsfonds beſtimmt. 
Eine ſolche Erweiterung genügt, um bei Fortführung aller ſonſtigen bisherigen Branchen die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt an Keſſel⸗ 
ſchmiedearbeiten zu verdoppeln, an Gußwaaren, beſonders Hart guß, auf 30,000 Centner zu erhohen. Beſtellungen find bereits 
auf mehr als 100,000 Thaler an Arbeitswerth vorhanden. 2 Be 

Die Unterzeichneten glauben daher mit voller Zuverficht die Betheiligung an dieſem Actien⸗Unternehmen ſchon in ſeinem 
jetzigen Umfange als eine vortheilhafte Kapitalsanlage empfehlen zu können und legen, nachdem Thaler 100,000 Aetien bereits p. p. 


begeben find, den Reſt von : ; A b 
Thaler 200,000 in 2000 Actien à 100 Thlr. — et 


zur öffentlichen Betheiligung auf, welche am 1. und 2. Juni unter nachſtehenden Bedingungen erfolgen kann. . = w. Majow 511 | 
Königsberg in Pr., im Mai 1871. e eee ö en 
E. N. Jacob. Platho & Wolf. Samelson & Sackur. 8. A. Samter. J. Simon Wwe & Söhne. | 


gezogen werden müſſen. 
Zu der ſchon am 
N 21. Juni d. J. 
Itattfindenden 1. Ziehung koſten: 
Ganze Original Looſe Thlr. 2. 
Halbe , 5 2 27 
. „ 15 Sg" 
wobei wir ausdrücklich bemerken 
Paß von uns nur die wirklichen, 
Init dem amtlichen Wappen ver 
iehenen Original Looſe verfand! 
werden. 


liſten, ſowie durch ſorgſamſte 
dienung das Vertrauen unſerer ge 
Nebrten Intereſſeuten zu rechtfertigen 
Da der größte Theil der Kool 
bereits placitt iſt und bei dem leb, 
haften Zuſpruch, deſſen ſich unſe 
glückliche Collecte erfreut, die 1 
vorräthigen Looſe bald vergriffen 
ſein dürften, fo beliebe man ſich mil 
Beſtellungen baldigſt direct zu wen 
den an a 
Bottenwieser & Co., 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft in 
. Hamburg. 


Es predigen. 
. 92 8 Bedingungen. . Am erſten matten den 28. ail 
1) Die Anmeldungen zur Betheiligung erfolgen al pari am 1. und 2. Juni c. Domme Hen, Wage e = 
in Königsberg in Pr.: bei Herrn E. N. Jacob, Kolle für Die Hauptbibelgefellichaft e 
3 „ „ „der Ostpreuss. land wirthschaftlichen Darlehnskasse, gische unt 42 ihr d Herr Pfareh 
» » „ „ bei Herrn S. A. Samter, Nachmittag Herr Superintendent M et! 
. In der neuſt. ev. Kirche. 
5 Berlin a ss Platho & Wolf, 8 Sr Karte er 
achmittag Herr Pfarrer 5 4 
„ 5 „ „ e 970 75 ae lee für vie Haß 
Cassel: im. 5 ahlo ibelgeſellſchaft in Berlin. 
v j ” 25 ; £ In der evang. luth. Kirche. 
„ Chemnitz: „ der Chemnitzer Stadtbank, Bormittag 9 br Sn 5 weh 
„ Görlitz: „ Herrn Simon Pollack, e 1 
„ Halle: „ „ HI. F. Lehmann, ' Inn altfiadt. ev. Kirde. 4ull 
Hannover: B. Magnus Lale ee den 
55 a ” 55 > 2 K rovinzial-Blinden⸗ 
FE Anſtalt in Königsberg i/P 15 
„Leipzig: * „ Eduard Hoffmann, Nachmittag Herr Guranflalehrer Sei 
„ Magdeburg: „ „ M. S. Meyer, Gangs den 2. Juni fällt die Wochen⸗ 
in Thorn: L. Ssimonsohn. Berni Ber dt See 
; 0 f ) 
2) Bei der Anmeldung ift eine Caution von 10% baar zu hinterlegen. Nachmitlag 125 der, Schnibbe, ge’ 


3) Falls die Anmeldungen die zur Disposition geftellte Summe überfteigen, erfolgt eine Reduction. Vork ene e ur die 
2 Die Qutereffeiten find, bel Bernt der Caution verpflichtet, die von ihnen angemeldeten, beziehungsweise ihnen zugetbetl.] vin al Bingen. Aastalt en engsberg U) 
ten Actienbeträge bis ſpäteſtens am 12. Juni e., unter Hinzurechnung von 5% Zinſen ſeit dem 1. Juni c. gegen In der ev. luth. Kirche. 

Anrechnung der von ihnen beftellten Caution und gegen Interimsſcheine baar einzuzahlen. Vormittags 9 Uhr Herr Paſter WEB 
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